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dJolgende Stücke ſind, bei des Verfaſſers ehemaligem, ihm ſo gar
i angenem geweſenen Aufenthalt in Hamburg, mehr

denn zwanzig Jahren verfertiget worden. IAMBURGS
GLüCKSELIGKEIT und FREVUDE liegen jedoch ſelbigem
noch itzo nicht weniger am Herzen, wie damals, und er hat im viel-

jæhrigen Mit. Genuſs von beiden, nur als ein Fremdling, ſolchen vergnüg-

lichen Anteil gehabt, daſs er ohne die lebhafteſte Empfindung nie dar-

an gedenket. WVie ſtark indeſſen dieſe auch immer ſeyn kann: ſo

groſs iſt zugleich die damit verknüpfte unaufhœrliche Dank Be-
gierde, und ſein Bemühen iſt ſchon lange dahin gegangen, durch ein æuſ-

ſerliches Zeugniſs ſelbige zu erkennen zu geben. Er hat gleichfals in ſo

fern ſeinen Wunſch erreichet, daſs er den geſuchten Anlaſs gefunden,

einzelnen Hamburgiſchen Freunden ſie zu bezeugen; darüber z. E. in

dem Verzeichniſs der von dem berühmten Hof-Stempel-Schneider
Koch gegrabenen Münzen ſich ein Beweis findet. Zugleich aber und

vornemlich iſt des Verfaſſers unausgeſetzte Abſicht geweſen, wie er ſei-

ne, auch gegen die gemeine Stadt hegende, beſondere Verbindlichkeit
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mittelſt eines effentlichen Denkmals mœgte zu Tage legen, und er
gedachte dieſes ebenfals durch eine Münze zu bewirken, welche auf

einer Seite das vorſtehende Sinn-Bild, auf der andern die zwiſchen der
GLücCKSELIGKEIT und FREVDE, in einer wachſamen Ruhe,

ſiteende HAMMONIA hatte darſtellen ſollen. Nur haben gewiſſe
Vorfælle, und inſonderheit das zu früh erfolgte Abſterben des erwehn-

ten groſſen Künſtlers, bisher ſelbiges behindert. Kœnnten inzwiſchen

die durch den neuen Druck wiederholten feierlichſten Wünſche, nebſt

obiger ſymboliſchen Bezeugung eines gefliſſenſten Dank- Eifers, zu ei-

nem nicht gænzlich unwehrten Denkmale dienen: ſo würde der Ver-

faſſer vorerſt und in ſo weit darunter beruhiget ſeyn.

Die Ahrt dieſes Drucks iſt ſonſt ſo wenig unnütczlich, als fremd

oder neu, und es ſtünde leicht eine namhafte Anzal von Teutſchen,

dergeſtalt gedruckten, Büchern zuſammen 2u bringen. Das vor—-

nemſte Abſehen bei ſelbigen iſt vermutlich dieſes geweſen, daſs wir

auf den Einfall geraten mœgten, nach dem Vorgange der Englæn-
der und Hollænder, die ſonſt übliche Teutſche oder Münch-Schrift,

die vordem bei ihnen ebenfalls im durchgængigen Gebrauch war,
dereinſt abzuſtellen, und dadurch den Auslændern, auch unſerer
eigenen Jugend die Teutſche Sprache ſo viel mehr zu erleich-

tern. Wir kœnnten alsdann freilich mancher Laſt überhoben ſeyn,

und diejenige viele Zeit mit beſſerm Nutzen gebrauchen, wel-

che zu Beibringung und Erlernung des gedruckten und geſchriebe

nen,
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nen, unter ſich ſowol wie von anderen abweichenden, Teutſchen Al-

phabets erfordert wird; und zugleich würden Auswærtige weit
mehr Belieben tragen, unſere Sprache ſich bekannt zu machen. We—

nigſtens hat man bei der Anordnung des gegenwærtigen Drucks auf

oberwehntes ſein Aaugenmerk gehabt, und der Vorteil davon iſt groſs

genug, wenn dieſs abermalige Exempel anch mur Gelegenheit gibt,

die Sache in weitere Erwegung zu nemen. Da übrigens dieſe Blætter

nicht inter den Augen des Verfaſſers gedruckt ſind: ſo wird man auch

ſelbigem die bemerkten Druck- Feler nicht zurechnen, die zudem nur

darin beſtehen, daſs an einigen Stellen die gehœrige Gleichheit in

der Schreib- Richtigkeit nicht beobachtet worden, auch daſs die letzte

Zeile Bl. 23. und die erſte Bl. 24. zuſammen nur eine Linie hætten aus-

machen ſollen.

Endlieh iſt es 2zwar an dem, daſs dieſe Sing Stücke bei dem
bloſſen Leſen das alles verlieren, was die ausnemende Kunſtfertigkeit

des Herrn Capell-Meiſters Telemann, mit allgemeinem Beifall, ihnen

zugelegt hatte. Die lebhafte Einbildung eines muſicaliſchen Ohrs aber

kann ſolches unterſchiedlich erſetren, und allenfalls wird dieſes ſelbſt

ihnen zu ſtatten kommen, daſs ſie zum Leſen allein nicht gemacht

worden. Es führt eine gedoppelte Schwierigkeit mit ſich, etwas der-

geſtalt zu faſſen, daſs es den Componiſten nicht hindere, ſondern

vielmehr ihm genugſamen Anlaſs gebe, ja ſo zu ſagen ihn nœtige, die

Zærtlichkeit, Stærke, und überhaubt die Geheimniſſe ſeiner Kunſt da-
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bei anzubringen; daſs es aber zugleich den Regeln der Sprache ſo wol

als der Dichttunſt gemæſs, und auch ohne die Muſie nicht ſchlæfrig,

nicht leer, nicht eckelhaft ſei. Trifft hingegen beides zuſammen, als

z. E. in den Sing- Gedichten der Herren Brandenburg, Wilkens und

Zimmermann, die ſolches allerdings mit einem reizenden Nachdruck.

zeigen: ſo verurſachet es ebenfalls ein gedoppeltes Vergnügen, und

das innerliche Gehœr fühlet dabei, wie ſie etwan in der Muſic gelautet

haben, oder nech deren Kunſt-Griffen hætten ausgedrückt werden

kœnnen. Der Verfaſſer, der am ſeltenſten mit ſeinen eigenen Auf—-

ſætzen 2ufrieden iſt, ſtellet dahin, wie fern beides in nachſtehenden

beobachtet worden, und weiſs gegenwærtiges nicht beſſer, als mit

dem Schluſs des letzten Stückes, zu endigen, wünſchet folglich, auch

in eigener Perſon, von ganzem Herzen nochmalen:

EWIGBLünE NIEDER-SACRSEN!
EWIG.Müssk BRAVNSsCHWEIG WacnseEn!
EWVIGGEh' Es HAnMBVRE vwoLI!

HAM-
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PERSONEM:
La Providensa, die Gœttliche Verſehung.

La Pace, der allgemeine Europæiſche Friede.

La Concordia, die innerliche Ruhe und Eintracht.

L'Abondunsa, der Überfluſs.

CHOR
der Glückſeligkeiten.

 e te ſe ſe ee tr ſe te ce de
Claud. de Conſ. Prob. et Ol. v. cci.

Semper honoratus noſtris celebrubitur undis

Iſte dies, ſemper dapibus recoletur opimis.

a 2





SEREVNATA.
Aria d j.prova r

Ppace.ac. Heamburg ſteht und blüht im Segen
S

La prov. des Himmels Gütig

La pace. des Friedens Lieblich

Durch keit.La conc. der Glieder Einig

Lobond. der Zeiten Mildig

i. Gottes Aufſicht Laprov. deckt die Stadt.
nc. Hælt ſie ruhig. La ace. gibt ihr Frieden.

end. Macht an Ueberfluſs ſie ſatt.

wr. Seine Huld bleibt ihr beſchieden,

a 3 Und
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Lutti.

Lubond.

La prov.]
La pace.
La conc.i
J' abona.

 6 8Und durch die zu gleicher Zeit
Nahrung. Lacouc. Eintracht. La pace. Sicherheit

Hamburg ſteht und blüht im Segen
La prov. des Himmels Gütig

La pace des Friedens Lieblich

La couc. der Glieder Emig

und. der Zeiten Mildig
Durch; I— keit.

IaòLa prov. Gott iſts, geliebte Stadt,
Die længſt vor tauſenden ſo manchen Vorzug hat;
Gott iſts, durch den du biſt dieſs, was du wirklich bi

Und der die Quell' allein von deinem Wolſtand iſt.

Sein Sorgen und ſein ewigs Wachen

Hat auch vornemlich dieſes Jahr

Das alles abgekehrt, was irgend mæchtig war,

Dich weniger beglückt zu machen.
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Du weiſt, wie oft vordem die aufgetriebne Flut
Der Elbe ſich erzürnt in deinen Schoſs ergoſſen;

Und MNillionen ſind in ſolcher Flut zerfloſſen.

Doch blieben dieſes mal des Waſſers wildem Toben,

Selbſt in der æuſſerſten dir drohenden Gefahr,

Die Riegel vorgeſchoben.

VWie manches fremdes Haus hat jüngſt der Brand

verzehrt?

Wie viele Stædte ſind teils halb, teils ganz zerſtœr't?

Du aber bleibeſt unverſehrt.

Die ſchleichende, verdeckt geleg'ne Glut,

Die kürzlich noch mit voller Macht

An deine Banc, dein Schatzhaus ſelbſt, ſich wag'te,

So daſs ſchon jedermann verzag'te,

Wircd, eh ſie ſchaden kann, gleich untern Fuſs gebracht.

Wer hat dieſs alles ſo gelenket?

Nur Gott, der deines Heils ohn Unterlaſs gedenket.

Aria.
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Aria.

Des Himmels allzeit muntres Auge,

Das für der Lænder Wolfahrt wacht,

Iſt einzig, was ſie glücklich macht.
Wo dieſes holde Blicke ſtreuet,

Da wird ein Volk mit Heil erfreuet,

Nit Segens-Stralen angelacht.
Des Himmels allzeit muntres Auge,

Das für der Lænder Wolfahrt wacht,
Iſt einzig, was ſie glücklich machkt.

J4 *j 2
vli 12 1*wer nn ae J

J

u vn—l,

ĩn

ün

9
an. a

J ur n
n ann

La pace. Du ſprichſt, holdſerge Freundin, recht.

Aus Gottes reiner Gunſt muſs freilich alles flieſſen;

Und die læſſt Hamburgs engen Kreis,

Den ſelbſt der Neid durch ſie zu ſchützen weiſs,

Des Friedens reiche Luſt bisher genieſſen.

Van
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K 98Wann war wol der ſo allgemein?

Ihr Greiſen, ſprecht:

Wann ſahet ihr Europens Staten

Mit ſolchem Vorteil ſich ohn Unterſchied beraten,

Ohn allen Krieg ſo ruhig ſeyn?
2

Auch dieſer Ruheſtand kœmmt hier vorauszu Nutze,

Weil unter ſeinem holden Schutze

Die Schiff' und Waren
Durch See und Land unangefochten fahren.

Er führt des Handels Mark und Kraft,

Der Lænder Nahrungs-Saft,

Das Geld, in neu vermehrter Menge

So durch der Adern Gænge,

Daſs es zwar wol verteilt in alle Glieder dringt,

Doch ſonderlich den Bürgern Zufluſs bringt;

Nebſt denen ſich zugleich der Landmann ſicher ſchauet,

Der wolbelohnt den fetten Acker bauet.

b Aria.
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Ariu.

Seliger Friede, dein ruhigs Ergetren
Breitet ſich aus in unendlichen Schætzen,

Krœnet die Felder, jnacht Stædte beglückt

Wolluſt und Freude ſind deine Geſpielen,

Fleiſs und Vergnügen dein emſigs Erzielen,
Reichtum und PFülle die Pracht, ſo dicd

ſchmückt.

Seliger Friede, dein ruhigs Ergetzen
Breitet ſich aus in unendlichen Schætzen,

Krœnet die Felder, macht Stædte begluch

La conc. Allein

Kann auch der Friede nutzbar ſeyn,

Wemn innerlich der Zwieſpalt das zernichtet,

Was jener æuſſerlich für Gutes angerichtet?

VWVie vird ein Kœrper doch beſtehen,

We
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Wenn ſeine Glieder ſelbſt eins gegens andre ſind,
Im Eingeweide ſich ein wilder Zank entipinnt,

Des Blutes Zirkel nicht in ihrer Ordnung gehen?

Dem allen aber hat der Himmel vorgeſehen.

Kein Argwohn bricht in Hamburgs Mauern ein,

Kein Haſs verwirret Haubt und Glieder,

Und keine Miſsgunſt reiſſt der Stænde Vorzug nieder.

Vertrauen, Treu und Redlichkeit
Sind drei in ſich verbund'ne Stützen,

Die Hamburgs Ruh und inn're Sicherheit

Am allerſtærkſten ſchützen.
JDurch dieſe bietet jeder Stand,

Zum allgemeinen Wol, einander ſich die Hand.

Durch. dieſe nimmt zugleich am allgemeinen Heil

Jedweder ſeinen Teil,

Und was für Früchte nur aus ſolcher Eintracht ſprieſſen41

Die ſeh ich jedes Haus und jedermanmn genielſen.

b 2 Aria.
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n Arid:.

I

Der Eintracht güld'ne Ketten
J

Umſchlingen Hamburgs Ruh.
in

in Das Band vereinter Glieder
Trennt keine Zwietracht wieder;

Die Freundſchaft knüpft vielmehr es tæglicb

feſter zu.

J Der Eintracht güld'ne RettenJ

n Umſehlingen Hamburgs Ruh.

1

Ii Loabond. So wære denn zwar Hamburgs Glück vollkommen,

ma Das doch durch mich ſich weit vollkommner macht.
mi

IL
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Erweg't nur, was verwichnes Jahr,
mt Wie ſchlecht auch œfters euch dabei zu Mute war,

n g Mein unerſchœpftes Horn für Güter eingebracht!

J Iſt der Verkaufenden Gedrænge,
J Des Obſtes tægliche, nicht zu verthunde Menge,

J pe
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Der Früchte ſeltne Laſt, des Viehes feiſte Zal

Nicht dieſes Jahr zumal
Recht wunderbarlich groſs, ja ohne Zal, geweſen?

Daſs man dergleichen kaum von Alters her geleſen.

Und wer erinnert ſich ſo gar gelinder Zeit?

Wer hat im Februar den Herbſt noch wahrgenommen?

Auch das gereicht zu Hamburgs Nutzbarkeit.

Bis dieſen Tag ſteht ſeine Schiffahrt offen.

Kein Froſt ſpærrt ſeine Zufuhr ein.

Die Segel gehen ohne Ruh

EIn grœſter Zal ſo ab als zu.
JSein Schiffer ſcheint gedoppelt froh zu ſeyn,

Weil er im Winter noch den Lenz ſchon angetroffen.

Aria.

Auf Hamburgs mit Segenerfülltem Gewæſſer ij

Gehn Schiffe, wie Schlœſſer,

Hamhurg ernæhren, die træcktig von
Gold.

b3 So
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So Seen als Flüſſe, ſo Gærten als Felder,

So Wieſen als Vælder
Entrichten verſchwenckriſch den jæhrli-

chen Sold,

Den Alſter und Elbe, den Wægen und Maſten

In hæufigen Laſten
Aus fernen und næheren Grenzen gezollt.

Auf Hamburgs mit Segen erfülltem Gewallel

Gehn Schiffe, wie Schlœſſer,
Die Hamburg ernæhren, die træchtig vos

Gold.

Chor der Gluckſeligkeiten:

Aria en Menuet.

V/ as fehlet noch an Hamburgs Glücke,

Als daſs ſein Wolſtand ewig ſey

Wir wohnen hier am Cimber-Strande,
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Wie vormals im gelobten Lande,

Und Hamburgs PFreude tritt uns bei.

Nichts fehlet mehr an Hamburgs Glücke,

Als daſs ſein Wolſtand ewig ſey.

æ prov. Geetroſt! ich ſehe ſchon die ſpæte Folgezeit

Mit gleichem Wol, ohn Aenderung, beglücket,

Und Hambursg, vie bisher, beſchützt, ernæhrt, ge—
ſchmücket.

Des Heœchſten Lieb' und Wachſamkeit,
Die es ſo manches Jahr in ſtolzer Ruh erhalten,

Wird niemals über ihm ermüden noch erkalten.

Empcrung, Miſswachs, Seuchen, Brand,

Verwüſtung, Mord und and're Landesplagen

Sind auch auf künftig abgewandt.

Dagegen in der VVæchter Rat

Dieo Vorſicht længſt beſchloſſen hat,

Zu



K 6 8Zu Hamburgs Flor und ew'gem Wolergehen

Dieſs alles mildeſt beizutragen,

Was ſie, ihm nütz zu ſeyn, vorher geſehen.

Sie wird der klugen Væter Schar

Und Ihrer Hæubter zwiefachs Par

In munt'rer Rüſtigkeit erhalten,

Ja über Hamburgs Volk und Lancd

Ait ſtets verneutem Segen walten.

Sie ſchlieſſt es ewiglich in ihre Sorgfalt ein;

Es ſoll ihr Augenmerk, ihr liebſtes Schoſskind, ſeyn

Aria.

Bærſtet nun, ihr Vngeheuer,

Deren Mut
Nur im Blut,

Nur im Aufruhr, Zank und Feuer
Sich erfreun und külen kann!

Hamburg ſteht durch Schutz von oben;
Eue
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Euer Drohen, euer Toben
Riäührt ſein ſichres Haubt nicht an.
Bærſtet denn, ihr Ungeheuer,

Deren Mut

Nur im Blut,
Nur im Aufruhr, Zank und Feuer

Sich erfreun und külen kann!

opace. Die Ruhe, die Europens ganzen Rreis,

Und dieſe Stadt voraus, recht zu beleben veils,

Soll um ſie her ſo, wie in ihren Mauern,

Ununterbrochen dauern. 4
Kein Krieg, noch kriegriſches Geſchrei

Wird ihren Ackersmann in ſeinem Feldbau ſtœren,

Rein feindlichs Blei

Die freie Fahrt den Schiffen wehren.

Der Bill' und Alſter Silber- Flut
Soll, wie der Elbe reine Wellen,

So wenig von der Bürger Blut, l,
c Als
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Als von der Feinde Kœrpern, ſchwellen.
Kein and'res Feuer wird in ihrer Stücke Schlünden,

Als bloſs zur Luſt und Freude, ſich entzünden.

Nem't zum Beweis von dieſer Wahrheit an,

Daſs c akus entlaubter Stamm, der neue Sproſſen ſchlæge

In Hoffnung ſchon Europens Schutzbild træget,

Vnd dieſs vor andern euch zum Schutzgeiſt werden kan

Lenkt eure Blicke nur zu jenem Throne hin,

Vo Teutſchlands hœchiſte Hæubter leben!

Da vird die groſſe Kaiſerinn
Mit næchſtem euch des Friedens Bürgen geben.

Arin.
Komm, leængſt-gebet'ner Friedens Halter,

Verew'ge caRrRors Huld und Witz
Samt Seiner Adler KReil und Blitz!

So bleibt die Bosheit übermannet,
So bleibt die Tyrannei verbannet,

do bleib' auch ich in ruhigem Belit?.

Kom
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Komm, længiſt-gebet'ner Friedens. Halter!

Verew'ge Ccarors Huld und VVitz
Samt Seiner Adler RKeil und Blitz!

couc. Ich habe meinen Aufenthalt

In Hamburgs hæufigen und ſtark bevvohnten Galſen

Schon lange mir gefallen laſſen.

Hier vverd' ich auch, vveil Welt und Himmel ſteht,
verbleiben,

Und vveder Argliſt noch Gevvalt
Soll mich aus ſeinem Schoſſe treiben.

ſch vvill mich hier vielmehr

Mit jedem Tage feſter ſetzen,

Und in der lieblichſten Geſtalt

NMich aller Herzen einverleiben.

Die Frechheit ſelbſt ſoll nicht ſo ſehr
Durch angenommnen Schein des Freiheit-Eifers blenden,

Als meine Nutzbarkeit des Volkes Sinn ergetzen.

c 2 VVann

22
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VVann leæſſt ſich doch ein Zufall leichter vvenden,

Als da man mit vereimer Kraft,
Und jeder bloſs aus Schuldigkeit und Liebe,
Zu gleichem Zvveck, mit gleichem Triebe,

Des Vaterlandes Beſtes ſchafft?

Das iſt die hœchſt- und erſte Pflicht.

Die vvird den Menſchen angebohren;

Jedoch erfullt man ſie ohn meinen Beiſtand nicht.

Die greœſte Sorgfalt iſt verloren,

VVemn ſie ſich nicht auf meinen Grund-Stein gründet,

VVenn ſie in Gott nicht ihren Urſprung findet.

Aria.
Hambursg bleibt ein Paradis,

VVo der Baum der Eintracht grünet,
Und zu ſichrer Nahrung dienet.

Reine Natter ſchleicht ſich ein;

Sein Beſtand ſoll ewig ſeyn;

Seine Blühte,
Seiner



K 2rSeiner Früchte reine Güte

Gibt den ſchœnſten Luſtgenieſs.

Hamburg bleibt ein Paradis.

babond. Ja, Segens-volle Stadt, du biſt cin Paradis,

Das auch voraus mit meinen Gütern pranget.

Du haſt vor alter Zeit bereits den Ruhm erlanget,

Daſs man dich Teutſchlands Kauf- Haus hieſs.

Was Kunſt, Natur und Fleiſs in nan- und fernen Landen
Nur immer ſeltnes zeugen kann,

Was tauſend Meilen weit bald hie bald da vorhanden,

Trifft man auf einem Platz in deinem Umkreiſ' an.

WVUnd dieſer Ueberftuſs, der tæglich in dir quillet,

Der ſelbſt die mæchtigſte Begier

Der leckerſten Verſchwenduns ſtillet,

Soll allzeit unerſchœpflich ſeyn.

Der Himmel ræumt dir dieſs vor tauſend Oertern ein,

Und will, du ſollt zugleich den umgeleg nen Staten

Durch ſtetig milden Zuſchub raten.

c3 So

v.



K 22So fahre fort, an Grœſſ' und Zier,
An Volk und Macht, dich auszubreiten!

Der Ueberfluſs wohnt ſelbſt in dir,

Und wird bis in die ſpæt'ſten Zeiten

Dich unverrückt begleiten.

Auia.
Erhebe dein getürmtes Haubt,

Und ſuche dich an meinen Schætzen

In Unſchuld frœhlich zu ergetzen!

Bei ſolchem Segen und Gedeien
Dich deines Vorzugs zu erfreuen,

Hat dir der Himmel gern erlaubt.

Erhebe dein getürmtes Haubt,
Und ſuche dich an meinen Schætzen

In Unſchuld frœhlich zu ergetzen!

La prov. Das thun auch itzt die Hæubter dieſer Stadt,

Die unter Gott für deren Wolſtand wachen.
Del



la pace.

la conc.

babond.
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Der Himmel, der ſie ihr zum Schurz geſetzet hat,

Wird Hamburg lange noch darch ſelbe glücklich machen,

Und hat bereits, zu deſſen V'ol, verſechen:

Sie ſollen oſt vergnügt dieſs Freudenfeſt begehen.

Ich ſehe hier erfreut

Ein Theil der Güter ſtehn, die meine Ruhe beut,

Und will von nun an mich verbinden,

Bei dieſer Feier mich allſtets mit einzufinden,

Mich deucht, ich treffe hier mein wahres Bildniſs an.

Wer iſt, der mich ſo ænlich ſchildern kann?

Wo ſieht man in ſo hæufigen Perſonen
Nur einen Geiſt, den Geiſt der Einigkeit,

Nur einen Sinn, nur einen Endzweck, wohnen?

Wolan, dieſs Freudenmal ſoll nie gefeiert ſeyn,
Ich ſtelle mich denn allezeit,

So vie itzund, mit ein.

Ich aber werde gern mit beiden Hænden

Ein gutes Teil
Von

ül
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Von meinem Ueberſchuſs

Zum frœhlichen Genuſs,

Für jedes Jahr auf dieſes Feſt, verwenden,

Und wünſche nur hiebei,
Daſs jeder Wunſch was überflüſſigs ſei.
Doch thut man œſfters auch was gut's zum Ueberfliub

Tutti. Drum laſſet, bey vereinten Chœren,
Den Gæſten und der Stadt zu Ehren,
Den Kern von unſern Wünſchen hœren!

Aria à 4g.

 Himmel, laſs deinen allmæchtigen Willen
IJ.a conc
Latona Uns, zu Hamburgs Heil, erfüllent

Tritt mit deinem Ja uns bei!
Zeige den Vætern durch heitere Blicke,

So wie den Bürgern im Segen und Glücke,

Daſs dein Thun nur Wolthun ſei!

Him
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Himmel, laſs deinen allmæchtigen Willen

Uns, zu Hambursgs Heil, erfüllen!

Tritt mit deinem Ja uns bei!

Chor der Glickſeligkeiten:

Himmel, laſs deinen allmæchtigen VVillen

Uns, zu Hamburgs Heil, erfüllen!
Tritt mit deinem Ja uns bei!

2
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HAMBURGS FREUDE
ÜBER

)IE HoOHE GEGENVART
DURCHLEUCHTIGSTEN FURSTEN,

H ERRN
WGUST VIIIEIM.REGIERENDEN HERZOGS ZU BRAUNSCHVEIG

LüMNEBURG ectc.

NEBST

)ERO GEMANLINN.
DURCHLEUCHTIGSTEN FüRSTINNM,

FRAVDU

LISABETA SOPHIE:
MAKILE.ERBINN Zu NorRWEGEN, HERZOGINN Zu

SCRHLESWVIG HOLSTEIN etc.
ki DERO FEIERLICHEN BEWIRTUNG AUF

EINEM LAND-HAUSEIM HEU- MoNAT, 1725.
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SINGENDE:
Haumopolis, die in Perſon einer Gottheit die Stadt,

Hamburg vorſtellet.

Pan, Haubt der Schæfer, Hirten und Jeger.

Peleus, Vorſteher der Flüſſe.

Pallus, Vorſteherinn der Rünſte und des Rrieges.

CHRE
der Schæfer und Schæferinnen.

der Najaden, oder Fluſs-Nymphen.

k  r Ae e Ae Re t Ae Ae Ak Ar
Theocr. Idyll. J. ex tranul. Eobani Feſii:

bulcherrimui munera Magnis

Carminu ſunt, nec honor Dis carmine gratior ullus.

d 3 L
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SERENATA.
Ariu d g.

an.
lanmop.] A uf, zur Freude, zum Scherzen, zum

J

IIeleus

ulan 4. A Klingen!Auf, zum Jauchzen, zum Lachen, zum Singen!

Auf, Stimmen und Saiten,

Dieſs Feſt zu begleiten!

Auf, Schæfer! Najaden, auf, auf!
Zeigt euch in lieblich-verænderten Chœren!

Laſſt euch mit rauſchendem Jubel-Klang
hœren!

Preiſet des Glückes gewogenen Lauf!
Auf, zur Freude, zum Scherzen, zum Klingen!

Auf, zum Jauchzen, zum Lachen, zumSingen!

Aukf,
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Auf, Stimmen und Saiten,
Dieſs Feſt zu begleiten!

Auf, Schæfer! Najaden, auf, auf!

Hammop. Nicht nur die holde Jahreszeit,
Nicht nur des Sommers Pracht und Segenreiche Pülle,

Nicht nur Europens Ruh und allgemeine Stille

Erwecket euch zur Frœhlichkeit.

Ein ganz beſond'res Glück, das ich ſeit vielen Jahren

Zwar oft gewünſcht, doch nicht erfahren,

Stral't endlich meine Grenzen an,

Da ich allhier

Der Fürſten Kron' und Zier,

Der Welfen Haubt, voll Freude, voll Vertrauen,

Perſœnlich gegenwærtig ſchauen,

Bewundern und verehren kann.

Kommt, heeret, ſeht,

Mit was für freudigem Gedrænge
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Ihm meiner Kinder Dankgefiiſſne Menge

Von Seiner Herkunft an entgegen geht!

Laſſt dieſs ihr Beiſpiel euch zur guten Folge leiten,

Und muntert euch, bei ſo erfreuten Zeiten,
Zu gleichen Freuden auf!

Aria.
r7Leigt euch in lieblich-verænderten Chœren!

Laſſt euch mit rauſchendem Jubel-Klang
hœren!

Preiſet des Glückes gewogenen Lauf!

Aria u J.
lanmop.] Auf, Stimmen und Saiten,dan.
eleus.
balus. Dieſs Feſt zu begleiten!

Auf, Schæfer! Najaden, auf, auf!

ten. ſch weiſs es gar zu woll,

Berühmte Geœttinn dieſes Landes,

e Wie
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Wie ich nebſt meiner Hirten-Schar

Den hohen Gaſt empfangen ſoll,

Der in der Wiege ſchon von unſerm Orden

Ein mehr als würdigs Mitglied war,
Und lengſtens Oberhirt des allernœchſten Standes

Von tauſend Herden worden.

Ich weiſs, vwie ſehr Er meine PFelder liebt,

Wie vicl das Land- und Schæfer-Leben

Ihm Anmut und Ergetzung giebt.
Sein groſles Hirtenhaus, das man die Harzburg nem

Scin Vechel, Sallern, Langeleben,
Und was man ſonſt von ſeinen Hürden kennt,

Sind. mehr als gnug, hievon Beweis zu geben.

Vie oftmals hat Ihm nicht beliebt,

An einem ſchlechten Schæfer-Reien

Sich zu vergnügen, zu erfreuen!

Das alles aber flœſſt mir Mut und Hoffnung ein,

Es werd' auch dieſes Haus ihm nicht miſsfællig ſeyſ,

Das man zu ſeiner Luſt erwæhlet,
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Ob gleich hier alle Pracht, ja aller Zierrat fehlet.
Doch was dem Orte ſelbſt an eignem Schmuck gebricht,
Erſetzet teils die Pflicht

Durch Ehrfurchts-volle Frœhlichkeit,

Teils dieſer Gegend Seltenheit.

Ariau.

Greiſt zu Flœten und Schallmeien,

Muntre Schæfer! ſchmückt dieſs Feſt,

Das, den Teuern Oberhirten
Zu bewirten,

Unſ're Freude feiern læſſt!
Bringt Ihm eurer Herde Früchte!
Bringt Ihm eure Feld-Gerichte!

Plechtet Rrænze! ziert dieſs Haus

Mit den ſchœuſten Bluhmen aus!
zi

e 2 Chor
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Chor der Schæferinuen.

Greift zu Flœten und Schallmeien,

Muntre Schæfer! ſchmückt dieſs Feſt,

Das, den Teuern Oberhirten
Zu bewirten,

Unſ're Freude feiern læſſt!

Cbor der Schæfer.

Bringt Ihm eurer Herde Früchte!

Bringt Ihm eure Feld-Gerichte!
Flechtet Rrænze! ſehmückt dieſs Haus
Mit den ſchœnſten Bluhmen aus!

Beide Chœre zuſammen.

En enuet.
Wol! ſo heb't ſich unſ're Freude durch ver

einte Lieder an,

Weil doch auch ein rauhes Tœnen unſerſ
Gaſt ergetzen kann.

ſch



K 37 8
Peleus. Ich weiſs es ebenfalls, was ich dir, Kœniginn

Des breiten Alſter-Strandes,

Und dieſem Tage ſchuldig bin.

Du ſiehſt es ſelbſt, wie meine Wellen

Hier an den Ufern deines Landes

Vor Luſt und vor Vergnügen ſchwellen.

Du ſiehſt, wie meiner Schwæne Heer

Nit freudigem Geræuſeh die warmen Pluten teilet,

Und, deinem Peſte bloſs zur Ehr',
Hieher mit ſchnellen Zügen eilet.
Du ſiehiſt, wie manches Rohr, wie manchesSchilf und Blat,
Wie manche weiſſ- und gelbe Bluhme,

Der heut'gen Fahrt zum Schmuck und Ruhme,

Der Waſſer. Nymphen FPleiſs hier ausgeſtreuet hat.

Schau aber auch, wie mancher Gondel-Kahm,
Wie viele wol-geſehmũückte Nachen,

Der Alſter weit-begriffne Bann
Zum doppelt-ſchœnen Luſt- Ort machen.

Schau, wie die Segel hier die heitre Luft durckhitreichen,

e3 Wie

a
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Wie manches Ruder dort in meinen Waſſern wuhlt,

Wie mancher Zephyr, bloſs zum Freuden-Zeichen,
Mit meinen Wimpeln ſcherzt, in meinen Flaggen ſpielt.

Ich hœre gleichfalls længſt, wie dein Geſchütz hier

knallt,
Und wie von deiner Hirten-Sœhne

Erfreulich lærmendem Getœne
So Tal als Hügel wiederſchallt.

Mit ſolchem Jubel-Klang
Soll nun in dieſen feuchten Gründen

Der frohe Luſt Geſang
Auch meiner Nymphen ſich verbinden.

Aria.

Schwimmt.aus euern Muſechel-Grotten,

Der Feier zu Ehren,
Die Freude zu mehren,

Najaden, mit klatſchendem Jauchzen hervor

gpiel



K 39 8
Spielt in den gebrochnen Strudeln!
Laſſt ſie ſchæumen, brauſen, ſprudeln,

Und vergnügt durch euern Chor 5
Der würdigſten Hœrer geſchmeicheltes

Olir!
Schwimmt aus euern Muſchel-Grotten,

Der Feier zu Ehren,
Die Freude zu mehren,

Najaden, mit klatſchendem Jauchzen hervor!

Chor der Najaden:

VWVir kommen frœhlich mit zum Feſte

Aus unſerm Wellen-Reich' hervor,
Wir ſchmücken uns aufs beſte

Nit Meer-Gras, Schilf, Eryſtallen,
Mit Perlen, Schmelz, Korallen,

NMit Waſſer-Bluhmen, Moſs und Rohr.

Wiri
mu



Pallas.
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Wir kommen frœhlich mit zum Peſte

Aus unſerm Wellen Reich' hervor.

Ich neme længſt, als Mit-Genoſſinn, Teil

An allen Ahrten von Vergnügen,

Die Hamburgs Luſt und Heil

Bisher verfügen,

Zugleich inſonderheit

An Aaususr vIrnerus Wol, Geſundheit, Frœb
lichkeit!

Wer nennt wol eine Kunſt, die Er nicht mildreich
ſchützet?

Wie liebt Er die Muſic, die Bau-Kunſt, Malerei,
Und was kœmmt Seiner Huld für Wiſſenſchaften bei?

Mit welchemNachdruck wirdseinHelmſtædt unterſtützet,

Der Lehrer Zal und Sold gemehrt,

Gelehrter Fleiſs ermuntert und beehrt?

Wem iſt Sein præchtigs Haus, Salzdalen, unbekanni,

Dahin ſo manche Kunſt ihr beſtes Mark verwandt?

Wer
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Wer preiſet nicht den reichen Bücher-Schatz,

Den, zur Bewunderung der Welt,

Sein Wolfenbüttel in ſich hælt?

Sein Schau- Platz iſt zugleich der Künſte Sammel- Platz,

So wie Sein Land der Künſtler Vater-Land.

Und noch erwehn' ich nicht, mit welcher Pracht

Er an ſo manchem Orte bauet,

Wie viele Münzen man mit Seinem Bildniſs ſchauet,
Die Fleiſs, Endung, Schrift und Zeichnung ſchætzbar

macht.

Voraus erhebet Ihn
Der mehr als groſſe Bau von Braunſchweigs neuen Wællen,

Die ſchon zur Friedens-Zeit

Sein Land in Sicherheit

Und ruhige Verfaſſung ſtellen.

Drum ſoll, bei meiner Stücke Knallen,
Auch eine Feld-Muſic zu Seiner Ehre ſchallen.

f Ariau. id
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Aria.

T7nrachet, ſchmetternde Geſchütze!
Rufet, bei entbranntem Blitze:

Lebe, Welfen-Lands aueosr!
Tuuii. Lebe, Welfen-Lands auvcus“!
Pallus. Er iſt Nieder-Sachſens Stütze,

Seines Braunſchweigs Schutz und Luſt.
Krachet, ſchmetternde Geſchutze!

Rufet, bei entbranntem Blitze:

Lebe, VVelfen-Lands auGusT!
Tuui. Lebe, VVelfen-Lands auGusT!

Hammop. Mit inniger Vergnügung meiner Bruſt

Heer' ich das froe Wechiel Streiten

So vieler Stimmen mich begleiten.

Doch ſeht! wie angenem vermehrt ſich meine Luſt,

Da wir die Fürſtinn hoher Frauen,

AuG,usrens TEurRSTES GEMAHL,
Auf
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Auf dieſem Freuden-Sal
So huldreich mit zugegen ſcliauen.

Verdoppelt denn nun auch das frœhliche Beginnen,

Ihr Nymphen, Schæfer, Schæferinnen,

Und laſſt, da euer Sitz ſich ſo gewürdigt ſieht,

Ihr ebenfalls zu Ehren,

Ein aufgewecktes Lied
Bald einzeln, bald vereinigt hœren!

Ich weiſs, Sie iſt nicht weniger,

Wie Er,
NMir hœchſt gevvogen,
Und Ihre Gunſt allein hat Sie hieher gezogen.
Sie læſſt demnach die vvolgemeinten Pflichten,

Die vvir mit ſolcher Luſt entrichten,

Und euer frohes Schallen
Ihr gleichfalls gnædiglich gefallen.

Drum auf! Ich geh' euch ſelbſt mit meinem Bei
ſpiel vor.

Verſtærket es durch euern Doppel-Chor!

f2 Aria
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Aria.

Vergnüget Euch, Durchleuchte Beide;

Ergetzet Euch an meirfer Freude,
Und bleibet unſern Grenzen hold!

Dieſs Freuen müſſe ſtetig dauern!

Es ſtrale, wie in Euern Mauern,
So auch bei uns das Friedens-Gold]

Vergnüget Euch, Durchleuchte Beide;
Ergetzet Euch an meiner Freude,

Und bleibet unſern Grenzen hold!

Pan. Gchau, akosse sCEÆrERINu, VWvie luſtig, vvie be—
blühmt

Sich dieſe Landſchaft zeiget.
Da zvvar der Tier' und Vœgel Heer

So, vvie der Winde Sauſen, ſchvveiget;

Doch jeder Schæfer deſto mehr

Bald dieſs bald das von Deinem Vorzug rühmt.

Dort
—4
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Feleus. Dort ſiehſt Du, nERZzoOGINN, den Schmuck der

bunten Auen;
Da læiſſt ſich Hamburgs Sitz? mit hohen Gipfeln ſchauen,

Und hier der Alſter Silber- Pracht,

Die da und dort in ihrem Schoſs

Mit grünen Inſeln ſich gedoppelt groſs,

Gedoppelt ſchœn, gedoppelt lieblich macht.

ſSchæferz3, Das alles zvvar iſt meiner Nymphen Freude,

Doch mehr noch Deine Gegenvvart.

Pan. Wiie ruhig gehen ſonſt die Schafe dieſer Weide
In dem bethauten Klee?

Vie frœhklich pfleget nicht, bei ſtarken Haufen,

Mein Schuppen- Vieh in dieſem See zu laufen,

Der wirklich weniger ein Strom iſt, als ein See?

beleus.

ban. J So ruhig, ſo erfreut
beleus.Genieſſt das VVelfen-Volk auch aller Sicherheit.

fz Man



 46 8Pan. Man weiſs, wie dieſes Volks bekrœn'tes Hirten-Par

Die ſo getreuen Schafe lenket,
VVie weislich Es ſie ſchützt, wie liebreich Es ſie trænket;

Und meiner Schæfer muntre Schar
Pfleg't jeden Feier- Tag, bei ſtark-geſchloſſnen Rreiſen,

Einander ſolche Huld beſonders anzupreifen.

Itzund ſoll auch ihr VVunſch den Dank dafür bevveiſen.

Peleus. Und mit nicht vvenigerm Vergnügen
VVird meiner Nymphen Chor zu deren Ghor ſichfügen.

Aria d 2.
ſSchæfer dieſes Landes,

MNymphen dieſes Strandes,

Stimmt mit unſerm Zuruf ein!

AUGUST WILEELM mit soruien
Soll auf ſpæte Zeiten blühen,

Soll vergnügt, ſoll glücklich ſeyn!

Pan. JPeleus.) Kommt ihr;

prilt
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Beide Chœre:.

AuUGuUST wILEELM mit sorniIEN

Soll auf ſpæte Zeiten blühen,

Soll vergnügt, ſoll glücklich ſeyn!

ballus. Das vvünſcht nebſt mir zugleich

In allen Stücken
Der Künite ganzes Reich,
Die mit gefliſſenſtem, mit Dank-ergebnem Sinn

Auuk dieſs erhab'ne Par, als feſte Pfeiler, ſehen,

Dadurch ſie noch beſtehen.

Und ob ich zvvar auch Krieges-Geœttin bin,

Soll doch ausus rens Segens Land

Ein ſteter Ruhe-Stand
Und deſſen Reichtum ſchmücken.

Es vvird zur Luſt allein
Sein neues Feſtungs-VVerk, vvie VVolfenbüttels Mauern,

Nicht zur Verteidigung und Abvvehr, nœtig ſeyn.

Der
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Der Friede, ſo dort herrſcht, ſoll ungeſtœret dauern,

Und nie kein Pulver-Dampf entſtehn,

Als den vvir bloſs bei Kunſt- und Freuden-Feuern

Zerfladdern ſehn.

Aria.

Breite dich ferner, gewünſchter Friede,

VUeber Teutſchlands Hœhen aus!

Krœne, ſehmücke
Stadt und Land,

Und beglücke
Jeden Stand;

Doch voraus
Braunſchweigs groſſes Fürſten-Haus!

Breite dich ferner, gewünſchter Friede,
Ueber Teutſchlands Hœhen aus!
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Peleus. Wie ſanft, vie ſchœn

Klingt dieſer Friedens- Vunſch in meinen Oren!

Hammop. Ach mecegt' ich ihn zugleich in meinen Toren

Auf ewiglich erfullet ſehn!

Pan. Ach megt' er auch bei meinen Hürden

In ſeine Wirkung gehn!

Pallas. Getroſt! Es ſoll geſchehn.
Der Himmel vircd's verfuügen.

Hammap. Ihr aber, auserwæhlte Stunden,

Die ich hieſelbſt ſo ſüſs, ſo angenem gefunden,

Verneut, verlængert euch,
Und macht den Abend ſelbſt dem beſten Tage gleich!

ban. Komm, Helſperus, erſt ſpæt, erſt langſam an,

Damit ich mein Vergnügen

Recht ſættigen, recht ſtillen kann!

r Ariau.



Aria d 2.

Hammaop.]Pan. Schœu ſter Tag,
Deſſen ich ſo wol genoſſen,

Wie erfreut biſt du verfloſſen!

Schœn ſter Tag,
O, daſs doch dein Angedenken

Mir noch oft Vergnügung ſchenken,

Mich noch oft ergetzen mag!

Hammop. Nuf denn noch einſt zu dieſes Tages Ehren,

Und laſſet insgeſamt, mit voll-geſtimmten Chœren,

Bei aller Tœne Jubel-Schall,

Bei aller Stücke Freuden Knall,

Euch in die Wette hœren!

Hammap.] Aria à g.
Pan.peleun MAlles, alles, was uns ſchützet,

Pallas. WVas uns nützet,

Lebe, prange Freudenvoll!
Ewig



Ewig blühe Nieder-Sachſen!
Ewig müſſe Braunſchweig wachſen!

Ewig geh' es Hamburg woll!

Schluſs Chore.

EWIG
BLüHBE NIEDER-SACHSEN:!

EWIG
MüssE BRAUNSCHIWVEIG

WACISEN!
EWVIG

GEH' ESs HAMBVRG
WOLDL!
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Helmſtædt,
gedruckt bey Michael Günther Leuckart.
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